
SSppuuttnniikk  üübbeerr   LLiinnddaauu  ggeessiicchhtteett   
1957 überraschte der erste sowjetische Erdtrabant  

die Welt 
 
„Der Sternhimmel im Oktober … Die Milchstraße bietet sich nun in ihrer größten 
Schönheit: in riesigem Bogen verläuft sie, aus Nordosten kommend durch die Kassiopela 
über unseren Scheitel hinweg durch das große Kreuz des Schwanes mit dem hellen 
Stern Deneb…“ schwärmte die Sternenbildvorhersage in der Lindauer Zeitung vom 3. 
Oktober 1957. Doch da kam bereits am nächsten Tag ein weiterer, künstlicher 
Leuchtkörper am Firmament hinzu. 
Vor 60 Jahren, am 4. Oktober 1957 notierte Lindaus Chronist in die handschriftliche 
amtliche Stadtchronik deshalb: „Einen ersten Vorstoss in den Weltenraum unternahm 
Sowjet-Russland mit Abschuss eines Erdsatelliten am heutigen Tage... Der Sender des 
Trabanten ist hörbar.“ 

Titelseite der „Lindauer Zeitung und Schwäbischen Z eitung“ vom Montag, den 7. 
Oktober 1957 mit der ersten Berichterstattung über den sowjetischen „Sputnik“ auf 
der Titelseite. Das illustrierende dpa-Funkbild zei gte „ein Modell des sowjetischen 

Erdsatelliten, das anlässlich einer Ausstellung in Prag gezeigt wurde“. Quelle: 
Stadtarchiv Lindau; Repro: Schweizer.  

 



Auf der Titelseite der Lindauer Zeitung (LZ) beschrieb die Zentralredaktion der 
Schwäbischen Zeitung am 7. Oktober die Sensation des „Sputniks“ (Gefährte) u.a. mit 
folgenden Worten: „Knapp sechs Wochen nach der erfolgreichen Erprobung der ersten 
interkontinentalen Rakete in der Sowjetunion lieferten die Sowjets eine neue Sensation. 
Seit Freitag umkreist der erste künstliche Mond in rund 900 km Höhe mit einer 
Geschwindigkeit von etwa 29.000 km in der Stunde die Erde. Sowjetische 
Wissenschaftler kündigten an, dass der Start des Satelliten das erste Stadium künftiger 
Weltraumreisen und eines Fluges zum Mond sei…“. 
Große Teile der Antikommunisten der „westlichen Welt“ waren darüber geschockt, was 
die UdSSR trotz ihrer massiven stalinistischen Deformationen sowie den extremen 
Zerstörungen durch den von NS-Deutschland begonnenen Zweiten Weltkrieg 
technologisch inzwischen zu leisten imstande war. Sergej Pawlowitsch Korolow, der 
„Chefkonstrukteur für kosmische Systeme der Sowjetunion“ war 1937 als eines der Opfer 
des Stalinschen Terrors auf Jahre in einem Arbeitslager verschwunden und erst 1953 
nach dem Tod Stalins wieder rehabilitiert worden. 
Bereits für Mitte Dezember 1957 vereinbarten die „westlichen Mächte“ von der Türkei bis 
in die USA samt NATO eine große Konferenz in Paris, „um die wissenschaftlichen und 
militärtechnischen Erfolge auszugleichen mit denen die Sowjetunion mit der Entsendung 
des Erdsatelliten und die Entwicklung der interkontinentalen Rakete hervortrat“, so die 
Lindauer Zeitung am 28. Oktober. Die USA unter Präsiden Eisenhower gründeten bereits 
im folgenden Jahr 1958 ihre Weltraumagentur NASA.  
Im Lokalteil der gleichen Ausgabe der LZ am 28. Oktober wurde über den letzten hör- 
und sichtbaren Flug des Erd-Trabanten (Begleiter) wie folgt berichtet: „’Sputnik’ über 
Lindau. Wie ‚fahrplanmäßig’ angekündigt, überquerte der sowjetische Erdsatellit ‚Sputnik’ 
gestern um 17.50 Uhr die Schweiz und war auch von Lindau aus deutlich – sogar mit 
bloßem Auge – zu beobachten. Der Trabant blieb eine knappe Minute sichtbar, bis er in 
Richtung Kempten in der Dunkelheit verschwand.“ 
Nach mehr als 300 Erdumrundungen in variierenden elliptischen Bahnen waren die 
Batterien für die Signalgebung des etwa 83 kg schweren und mit vier Antennen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lindauer Zeitung vom 28. Oktober 1957.  
Quelle: Stadtarchiv Lindau; Repro: Schweizer. 

 
 



 
 
 
ausgestatteten Sputnik 1 nach 21 Tagen erschöpft. Jeden Tag verlor dieser rund 1 km an 
Höhe, die Endstufe seiner Transportrakete vom Typ Wostok täglich rund 2 km. Dies teilte  
auf Grundlage eigener optischer Beobachtungen das Max-Planck-Institut für Physik der 
Stratosphäre in Weißenau bei Ravensburg mit. Sputnik 1 verglühte nach 91 Tagen in der 
Erdatmosphäre.  

Luftbild über den Lindauer Stadtteil Zech hinweg in  die Bregenzer Bucht in den 
1960er-Jahren. Foto: Franz Thorbecke, Lindau. Repro : Schweizer. 

 
Auch die Lindauerinnen und Lindauer waren damals an den modernen Möglichkeiten des 
Fliegens stark interessiert, wenn auch noch in unaufgeregten Dimensionen. Auch war es 
noch deutliche Mehrheitswunsch, dass die Erschließung von Luft- und Weltraum dem 
friedlichen Verkehr und nicht dem Militär zu dienen habe. Von den heftigen 
Klimazerstörungen durch die Luftfahrt war noch nichts zu hören. So erregte es bereits 
großes Interesse, als sich am 27. Juni 1955 erstmals von Lindau aus ein Hubschrauber 
in die Lüfte erhob und vom Piloten nach Zürich geflogen wurde. Zwei Jahre später war 
die größte Sorge der 1949 gegründeten Flugsportgruppe im Sportkreis Lindau im 
Oktober 1957 „die Beschaffung eines geeigneten Flugplatzes für den Segelflug. Der 
Flugplatz Wildberg steht den Segelfliegern nicht zur Verfügung.“ Und am gleichen Tag 
wie der letzte hörbare Sputnikflug vom 28. Oktober fand tagsüber ein Freiballon großes 
Interesse, „der am Sonntag über Lindau beobachtet wurde, welcher – wie man uns 
mitteilt – mit einer sechsköpfigen Besatzung an Bord in der Nähe von Zürich 
aufgestiegen war. Er ging dann in Möggers in Vorarlberg nieder“ (LZ vom 29.10. 1957). 
Erstaunen rief auch ein weiterer „östlicher“, aber doch sehr erdgebundener Trabant 
hervor. Am 7. November 1957 präsentierte die DDR die Nullserie ihres vollständig selbst 
entwickelten Kleinwagens „Trabant P 50“.  



Nach vier fehlgeschlagenen Versuchen schaffte es am 24. Oktober 1957 eine US-Rakete 
beim fünften Start in eine Höhe von 6.000 km. Im  Sommer1969 erlebten auch Lindauer 
Schüler teilweise eine ungewöhnliche Schulveranstaltung, um gemeinsam die 
Wiederholung der Fernsehreportage über die erste erfolgreiche bemannte Mondlandung 
durch die USA vom 21. Juli anzusehen. 
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